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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

8 Angekommen 3 Uhr 30 Min. Nachmittags. 

Warſchan, den 3. Juli. (Amtlich) Der Waſ⸗ 

ſerſtand der Weichſel, geſtern 4 Fuß 5 Zoll iſt heute 

auf 8 Fuß 9 ½ Zoll gewachſen und wird einiges 

Dochwaſſer erwartet. 


16 Tagesbericht vom 3. Juli. 
N Die Kreuzzeitung macht heute wieder einmal in 
N Frömmigteit und chriſtlicher Barmherzigkeit; letztere äußert 
A aber nicht in dem Verlangen nach einer allgemeinen 
Amneſtie, nicht in dem Wunſche nach Förderung von 
9 umanitätsanſtalten, kurz in der werkthätigen chriſtlichen 
8 lebe, ſondern in Schimpfereien auf den „liberalen Phili⸗ 
fer oder das judaiſirende Chriſtenthum,“ dem ein gänzlicher 
Mangel an Verſtändniß für chriſtliches Thun vorgeworfen 
| — Das Blatt verbreitet ſich über die Grundſtimmung 
des deutſchen Volkes deren Rektifizirung — im Sinne 
ber Feudalen nämlich — nur allein durch Erbauung eines 
| beuen Gotteshauſes, einer „Friedenskirche“, als möglich 
bezeichnet wird. Nun, Jeder reitet ſein Steckenpferd, und 
Iedem Narren gefällt feine Kappe am beften; zu wünſchen 
wäre aber, daß die fromme Kreuzzeitung, deren Beziehun⸗ 
gen zum Miniſterium des Innern zwar oft abgeleugnet 
benden, trotzdem aber notoriſch ſind, noch häufiger als 
bisher derartige gleißneriſche Herzensergüſſe bringt, wodurch 
das deutſche Volk allmälig gründlich umgeſtimmt werden 
müßte, was dringend nothwendig iſt, ſoll endlich einmal 
eim andrer, friiher Zug in unſre innere Politik kommen. 
N Während noch vor kurzem gemeldet wurde, die depoſſe⸗ 
baten Fürſten hätten nunmehr alle Hoffnungen aufge⸗ 
den, jemals den Thron ihrer Väter wieder zu beſteigen, 
Sabre man jetzt, daß ganz im Gegentheil die vertriebenen 
köbeeniſſimi die äußerſten Anſtrengungen machen, um im 
5 bendigenden Verkehr mit ihren ehemaligen Unterthanen 
zu verbleiben. So fließen z. B. für die Provinz Hanno⸗ 
der von Hietzing aus ganz bedeutende Summen, die an 
zelne Agitatoren und für Preßzwecke geſpendet werden. 
Auch den Katholiken ſoll der Exmonarch Georg ſeine 
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Der Königsſchußz. 
Novelle aus dem Offiziersleben. 
Von Otto Moſer. 


Mi Es iſt faſt fünfzig Jahre her, da ſaßen an einem 
hanmiſchen Aprilabende in dem Hinterſtübchen einer Wein⸗ 
handlung der Reſidenz, deren Firma noch heute in Ehren 
lebt, eine Anzahl Offiziere und Beamte um den runden, 
en Alter und Gebrauch gebräunten Stammtiſch und be⸗ 
üben ein Ereigniß, welches die ganze Stadt in Aufregung 
tjept hatte. Ein durch Corpsvorurtheile berbeigeführter 
telt zwiſchen Offizieren verſchiedener Waffengattungen 
per, Veranlaſſung zu Duellen geweſen, bei welchen drei 
Perfonen getödtet und einige ſchwer verwundet wurden. 
er Fortſetzung dieſes erbitterten Kampfes war unverzüg⸗ 
1 eine königliche Cabinetsordre entgegen getreten, welche 
hen Offizier bei Feſtungshaft erſten Grades und darauf 
di gender Caſſation das Duelliren unterſagte und ſelbſt 
G. Secundanten mit harter Strafe bedrohte. Die drei 
befallenen wurden unter großer Theilnahme der Bevölkerung 
uud digt, mehrere Offiziere in entfernte Garniſonen verſetzt 
Pad einige zur Abdankung veranlaßt. Der König war 
| a die traurigen Folgen des Duelles im höchſten Grade 
zebittert, und die Regimentscommandeure befanden ſich in 
| letz ungnädigſten Stimmung. Es war eben eine Zeit der 
in aan Noth, beſonders für die Subalteroffiziere, wie fie 
Ex Geſtalt von Gewittern, Hagelwettern und Wolkenbrüchen 
— bisweilen über den Bürger und Landmann kommt. 
ed, ſchlimme Laune der Commandeurs pflanzte ſich in 
4 Kungsmäßiger Reihenfolge abwärts durch alle Grade 
| l und entlud ſich ſchließlich in theilweiſe ziemlich fühl⸗ 
Yon Schlägen, auf dem Rücken von Mannſchaften, welche 
ch bei der ganzen Geſchichte ſo unſchuldig waren wie 
eugeborne Kinder. 
je nadie Säfte im Weinſtübchen hatten die Duellgeſchichte 
5 5 ihren verſchiedenen Lebensanſchauungen ſchon mehr⸗ 
dag eſprochen, wobei ſelbſtverſtändlich, wie auch heute noch, 
Wil darüber Zeter und Mordio ſchrie, während die 
uf 17 trotz aller Ehrfurcht vor dem Ausſpruche ihres 
bei Shen Kriegsherrn, es als einziges Ausgleichungsmittel 
1 2 tigfeiten, insbeſondere zwiſchen Officieren, anſahen. 
kuarins allen Civiliſten theilte dieſe Anſicht nur der Ac⸗ 


Krauſe. Dieſer würdige Mann war vor Zeiten 


harnrı 
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zarte Aufmerkſamkeit zugewendet haben, wodurch denn auch 
die gemeinſchaftliche Wühlerei der Klerikalen und Partiku⸗ 
lariſten erklärlich wird, die grade in der Provinz Hannover 
gegenwärtig ſo auffällig hervortritt. 

— In militäriſchen Kreiſen unterhält man ſich 
davon, daß noch ein zweites Garde⸗Füſilier⸗Regiment er⸗ 
richtet werden ſoll, eine Idee, mit welcher man ſich ſchon 
im Jahre 1866 gleich nach der Erwerbung der neuen 
Provinzen trug: desgleichen ſollen jetzt noch drei neue 
Infanterie⸗Regimenter errichtet werden, die ebenfalls ſchon 
bei Errichtung des norddeutſchen Bundes in Ausſicht 
genommen waren, nämlich ein viertes heſſiſches und ein 
achtes thüringiſches Infanterieregiment. Dieſe Regimenter 
ſollen die Nummern 97, 98 und 99 tragen, die, wie man 
früher annehmen zu dürfen glaubte, durch die heſſiſchen 
Regimenter ausgefüllt werden ſollten, was bekanntlich nicht 
geſchehen iſt, da jene Regimenter mit den Nummern 115, 
116, 117 und 118 bezeichnet find. Die deutſche Reichs- 
armee zählt nach Verwirklichung des oben angeregten Gedan⸗ 
kens 160 Infanterie⸗Regimenter, mit deren Bildung noch im 
Laufe dieſes Jahres begonnen werden ſoll. 


Provinzial⸗Landtag. 

Nachdem in der 8. Sitzung am 28. Juni zuvor 
Veranlaſſung genommen worden, behufs beſſerer Regelung 
des provinzialſtändiſchen Kaffen und Büreau-Weſens in 
den Perſonen der Abgeordneten Bolz-Pareyken, Dr. Hirſch, 
Lorck⸗Königsberg in Gemäßheit des § 5 der Geſchäfts⸗ 
ordnung ein ſtändiges Kaſſenkuratorium zu erwählen, 
wurde in der Beſchlußnahme über vorliegende Petitionen 
wie folgt fortgefahren. 

Bezüglich einer Petition mehrerer Abgeordneten, ſo— 
wie des Kreistages in Marienburg wegen Erſtattung der 
von den Kreiſen aufgebrachten Unterſtützungen für die 
Familien der Landwehrmänner und Reſerviſten wurde be⸗ 
ſchloſſen, in einer entſprechenden Denkſchrift Sr. Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Majeſtät die Bitte vorzutragen, 
einerſeits durch den dem deutſchen Reichstage reſp. dem 
Landtage der Preußiſchen Monarchie vorzulegenden Ge⸗ 
ſetz- Entwurf über Verwendung der franzöſiſchen Kriegs: 
entſchädigung ihre Erſtattung geſetzlich anordnen, anderer« 
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ein flotter Student geweſen, und führte auch jetzt noch 
ein fröhliches Junggeſellenleben. Die gutherzigſte Seele, 
der wackerſte und ehrenwertheſte Menſch von der Welt, 
beſaß der Actuarius nur die eine Untugend, gern ein 
wenig aufzuſchneiden. Er nahm es jedoch auch nicht ge⸗ 
rade übel, wenn Jemand ſeinen Mittheilungen bisweilen 
höflichen Zweifel entgegenſetzte. Eine tüchtige Schmarre 
im Geſicht erklärte ſeine Vertheidigung des Duells und 
er war ſtolz auf dieſe Zierde, welche er als Corpsburſche 
einer ſtudentiſchen Landsmannſchaft auf der Menſur pro 
patria davon getragen hatte. 

Die Officiere blieben bei dem Geſpräche vorſichtig 
und zurückhaltend. Obgleich in Civilkleidern, wie da⸗ 
mals der dienſtfreie Officier fie faſt ſtets trug, waren fie 
leicht zu erkennen und mußten ſich vor unberufenen 
Ohren hüten. Um ſo freieres Fahrwaſſer hatte der Ace 
tuarius, deſſen Hauptgegner der alte Rathsbuchhalter 
Spinne, einer der friedlichſten Menſchen auf Gottes Erd⸗ 
boden war. 

„Aber gebildete Menſchen können ſich doch nicht mit 
Zaunpfählen und abgebrochenen Stuhlbeinen prügeln!“ 
warf Krauſe einer friedlichen Bemerkung des Rathsbuch⸗ 
halters entgegen. f 5 ö 

„Gott bewahre, Sie mögen ſich verſöhnlich die Hände 
reichen!“ erwiderte Spinne. „Als ich noch jung war, 
gab mir eines Tages ein Herr, den ich auf den Fuß ge⸗ 
treten hatte, eine Ohrfeige und wiſſen Sie was ich 
t 4 
e ſchlugen ihn wieder hinter die Ohren!“ 

„O nein, ich bat um Verzeihung, obgleich er mit 
ſchmerzverzerrtem Antlitz auf einem Beine herumhüpfte, 
denn der Unglückliche hatte Hühneraugen.“ 

„O, Sie ſanftes Engelsgemüth!“ lachte der Actuarius. 
„Wiſſen Sie meine Herren, da gedenke ich bei der Er. 
zählung des Rathsbuchhalters eines eigenen Erlebniſſes, 
das Veranlaſſung zu einem merkwürdigen Piftolenduell 
gab.“ 

„Heraus damit!“ commandirte ein Oberlieutenant, 
die günſtige Gelegenheit zum Abbruche der Duellreflexionen 
benutzend und zu gleicher Zeit in Erwartung aus des 
Actuarius erfinberiicem Munde eine ſeiner wunderlichen 
Hiſtörchen zu vernehmen. 


ſeits aber auch die Anerkennung der Sorge für die be⸗ 
dürftigen Landwehr⸗ und Reſerviſten⸗Familien als eine all⸗ 
gemeine Staatslaſt und der Befreiung der Kreiſe und 
Kommunen von dieſer Verpflichtung nicht nur für den 
vorliegenden Fall des glücklich beendigten Krieges, ſondern 
auch für die Zukunft im Wege der Geſetzgebung berbei= 
führen zu wollen. 

Ebenſo führte eine Petition mehrerer Beſitzer aus 
dem Kreiſe Straßburg zur Beſchlußnahme, in einer Denk⸗ 
ſchrift Sr. Majeſtät den Kaiſer und König zu bitten, die 
Beſchleunigung der Ausführung des Projekts der Schiff⸗ 
barmachung der Drewenz von Bratian bis Thorn anord⸗ 
nen zu wollen. — 

Dagegen wurden die Petitionen der Beſitzer Gehl⸗ 
haar und Waldhauſen aus Goithenen, bekreffend bloße 
private Verhältniſſe ihrer Grundſtücke, ferner des Ma⸗ 
giſtrats zu Eylau, wegen Herbeiführung einſeitlicher Ge⸗ 
ſinde-Mieths⸗Termine⸗ und des Krugwirths Adolpf Schrock 
aus Kolteney auf Unterſtützung der durch die Einziehung 
zum Kriegsdienſte erlittenen Verluſte als nicht zur Kom⸗ 
petenz des Landtages gehörig durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung beſeitigt. — 

Ueber eine Petition des Landraths des Kreiſes Mas 
rienwerder auf Mitwirkung behufs Modification der Be— 
ſtimmungen des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 20. März 1842 
wegen Gewährung von Chauſſeegeld-Ermäßigungen und 
Abonnements auf den Kreischauſſee'n in einer die Selbſt⸗ 
verwaltung der Kreiſe fördernden Richtung, wurde, da in 
dieſer Angelegenheit der geordnete Inſtanzen-Weg noch 
nicht als erſchöpft anzuſehen, eine motivirte Tagesordnung 
beſchloſſen. 

Schließlich wurde in Verfolg der Propoſition des 
Königlichen Landtags-Kommiſſarius vom 26. Juni 1871, 
betreffend die bevorſtehende Publikation des Geſetzes wer 
gen Gewährung von Beihilfen an Angehörige der Res 
ſerve und Landwehr, als Mitglieder einer provinzialſtän⸗ 
diſchen Kommiſſion, welche unter dem Vorſitz der Ober⸗ 
Präſidenten den Maßſtab für die Untervertheilung mit 


Rückſicht auf die in den verſchiedenen Theilen der Pros 


vinz vorwaltenden verſchiedenartigen Verhältniſſe feſtzuſtel⸗ 
len, die Untervertheilung ſelbſt zu bewirken, die Organe, 
durch welche eine Prüfung der Unterſtützungs⸗Anträge u. 
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5 8 Actuarius that einen tüchtigen Zug aus ſeinem 
laſe. 

„Die verdammte Liebe!“ ſeufzte er, „habe ich da das 
Unglück, mich in eine bildſchöne Sängerin zu verlieben. 
Daſſelbe paſſirt doch auch einem ſpaniſchen Rittmeiſter, 
Don Garcia Madeira hieß er. Die Dame ſchwankte 
links und rechts. Deutſchland oder Spanien? Meißner⸗ 
Sparberg oder Madeira? Student oder Officier? End⸗ 
lich neigte ſich die Wage langſam auf die ſpaniſche Seite. 
Wir machten die Sache mit Piſtolen auf fünf Schritt 
Barriere aus. Der Unparteiiſche lud, wir zogen, avan⸗ 
cirten, und drückten los, aber beide Piſtolen verſagten. 
So gings vier Mal hintereinander. Betroffen von dieſer 
wunderbaren Erſcheinung forderten, die Secundanten Ver⸗ 
ſöhnung. Sie wurde geſchloſſen und der Handel endete 
mit einem Gabelfrühſtück. Später kam es heraus, daß 
die Piſtolen gar nicht losgehen konnten. Mein Freund 
der berühmte Theodor Körner, war Unparteiiſcher, und 
hatte, um Unglück zu vermeiden, ſtatt des Pulvers mit 
Rübſen geladen. Vierzehn Tage ſpäter brannte die Sän⸗ 
gerin mit einem Wallachen durch und erſt zebn Jahre 
nachher ſah ich ſie wieder — ſie war Stadthebamme ge⸗ 
worden. Ich habe mit Körnern noch manchmal über die 
Geſchichte gelacht!“ 5 

1 = der Dichter Körner?“ fragte ungläubig 
der Rathoͤbuchhalter. I 

5 ae antwortete der Aetuarius. Er war mein 
beſter Freund, und hat mir auch in ſeinen Gedichten ein 
unſterbliches Denkmal gefept. Erinnern Sie ſich nicht der 

ade 
Ae N er ſteht an des Abgrunds ſchwin⸗ 
delndem Rand, 
Und blickt hinunter mit Krauſen? 

„Dieſer Krauſe war ich! 8 
Aber ſagen Sie nur —“ wisperte der Buchhalter 
das allgemeine Gelächter. 

Der Actuarius ließ ihn jedoch nicht zu Worte kommen. 

Schon fort, lieber Walberg,“ wandte er ſich an 

einen Fate e welcher ſich eben zum Weggehen er⸗ 
ben hatte. 

vr „Bedaure,“ erwiederte der Offieier. Und halblaut 

jepte er hinzu: „ich habe heute noch einen ſchweren Gang 

zu thun!“ 


durch 


deren Bewilligung erfolgen ſoll, zu beſtimmen und 


dieſe Organe mit der nöthigen Inſtruction zu verſehen 


hat, erwählt. 5 

Für den Regierungsbezirk Mariender die Herren v. 
Oven⸗Zawadda, v. Beſſer⸗Conitz und Mathaes⸗Guttowo. 

Für die 9. Sitzung am 29. Juni war nur noch die 
Petition des Gaſtwirths Seydler zu Popelken, betreffend 
die Entſchädigung für ſein durch den Chauſſeebau devaſtir⸗ 
tes Grundſtück vor, die als nicht zur Competenz des Land⸗ 
nen gehörig, durch Uebergang zur Tagesordnung beſeitigt 
wurde. 

Nachdem hierauf die ſämmtlichen Geſchäfte des Land⸗ 
tages erledigt waren, wurde der Königliche Commiſſarius 
von einer hierzu ernannten Deputation, welche zugleich die 
beſchloſſenen Denkſchriften für Sr. Majeſtät den Kaiſer 
und König überreichte, zum Schluſſe des Landtages einge⸗ 
holt und erfolgte derſelbe mit einer kurzen Anſprache. 

Der Landtags⸗Marſchall ſprach hierauf, unter Hin⸗ 
weiſung auf die hohen Verdienſte unſeres Allergnädigſten 
Landesherrn dem Herrn Landtags Commiſſarius ſeinen 
Dank aus und ſchloß mit einem ehrfurchtsvollen Hoch 
auf Sr. Majeſtät den Kaiſer und König, in welches die 
Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 


Deutſchland. 

Berlin, den 2. Juli. Nach Königshütte ſind auf 
Anordnung des Miniſters des Innern zwei Regierungs⸗ 
beamte als Commiſſare beordert, um die erforderlichen 
Nachforſchungen über die dort vorgekommenen Arbeiter⸗ 
Exzeſſe und deren eigentliche Urſachen anzuſtellen. 

— Poſtverkehr. Vom 26. April bis 26 Juni 
beförderte die norddeutſche Feldpoſt 565,746 Stück Privat⸗ 
Päckereien, alſo täglich durchſchnittlich 9429 Stück, an 
unſere noch in Frankreich verbliebenen Truppen. In der 
Zeit vom 15. Octbr. bis 8. Dezember 1870 ſtellte ſich 
der tägliche Durchſchnittsſatz auf 22,173 Stück. 

— Eine amtliche Liſte aller der mit dem Eiſernen 
Kreuze beliehenen Perſonen ſoll erſcheinen und dabei die 
beiden Kategorien am ſchwarzweißen und am weißen Bande 
geſondert. Eine ſolche Liſte wird auch eine Vergleichung 
möglich machen, wie ſich der Prozentſatz der Offiziere u. 
der Unteroffiziere und Soldaten verhält. 

— Sr. Maj. der Kaiſer hat an die ſtädtiſchen 
ern Berlins nachſtehendes Allerhochſte Dankſchreiben 
gerichtet: 

„Dem glücklich beendigten Kriege iſt ein ebenſo ehren⸗ 
voller Friede gefolgt. Nach langer, ſchwerer, mühevoller 
Arbeit iſt es den braven Truppen vergönnt, in ihre Hei⸗ 
math zurückzukehren. Das Vaterland weiß, was es ihnen 
ſchuldet. Darum iſt ihnen überall von der Bevölkerung 
ein jubelnder, wohlthuender Empfang bereitet worden. 
Meine Haupt- und Reſidenzſtadt iſt auch hier wiederum 
mit einem leuchtenden Beiſpiele vorangegangen. Wie ſie 
den tapferen Krieger bei ſeinem Auszuge mit ihren heißen 
Segenswünſchen begleitet hat, wie ſie während der Tage 
des Kampfes unermüdlich beſtrebt geweſen iſt, ſein hartes 
Loos zu erleichtern, ſo hat ſie auch jetzt bei ſeiner Wieder⸗ 
kehr ein glänzendes Zeugniß ihrer Theilnahme, ihres Patrios 
tismus abgelegt. Das im Herzen lang zurückgehaltene 
Gefühl der Dankbarkeit und der Freude hat einen bee 
geiſterten Ausdruck gefunden, wie er aufrichtiger und herr⸗ 
licher nicht gedacht werden kann. Dieſe feſtliche Bewill 


„Kann mirs denken!“ ſeufzte Krauſe, als der Lieu⸗ 
tenant ſich entfernt hatte. „Die Liebe! die Liebe! Ich 
habe ſie für immer aufgegeben. Seit der Geſchichte 
mit der Stadthebamme halte ich die Frauenzimmer nicht 
mehr für Engel, ſondern nur für nothwendige Uebel, 
und die Liebe für ein entzündliches Fieber. Beginn 80 
Grad Reaumur, dann Hundstagswärme, hernach ein 
bischen Herzklopfen und endlich ein Schweiß, der die 
ganze Geſchichte wieder in Orduung bringt. Der arme 
Walberg! Man ſagt, daß eine Verwandte, die ihm ſehr 
theuer war, ſich kürzlich mit einem reichen Amerikaner 
verheirathet habe. Sie erbte durch ihre Tante ein großes 
Vermögen, und die Grauſamkeit des Vormundes ſoll das 
arme Kind zur Verheirathung mit dem Fremden gezwungen 
haben. Doch was ſchwatze ich — mein armer Freund 

Walberg wird ſich zu tröſten wiſſen! 

Während der Actuarius mit bewegtem Herzen dieſe 
Mittheilung ausſprach, erhob ſich an einem halb vom 
Vorhange verdeckten Tiſchchen ein bisher ſcheinbar in 
Lecture vertiefter Herr, reichte dem Kellner ein Geldſtück 
und verließ mit unverkennbarer Haſt die Weinſtube. Der 
Fremde zog den Mantel vor das Geſicht und ging eiligen 
Schrittes durch mehrere Straßen bis er endlich vor einem 
ſtattlichen Haufe ſtehen blieb. Seine dunklen Augen glühten 
unheimlich hinauf nach den erleuchteten Fenſtern, dann 
verſchwand er im Dunkel der Hausflur. 

Der Lieutnant Walberg hatte kaum eine halbe Stunde 
vorher daſſelbe Haus betreten. Er ſtieg die Treppe hinauf 
und überreichte der Dienerin ſeine Karte. Gleich darauf 
führte ihn das Mädchen nach einem Zimmer an deſſen 
Schwelle ihn eine junge, bildſchöͤne Dame empfing. 

„Willkommen, Vetter Georg,“ rief mit weicher, weh⸗ 

muthdurchzitterter Stimme die Dame, dem Lieutenant das 
feine weiße Händchen reichend. „Vielleicht thue ich Unrecht, 
Sie ohne Vorwiſſen meines Gatten zu empfangen, aber 
wie hätte ich dem Freunde den letzten Wunſch vor langer 
vielleicht ewiger Trennung abſchlagen können!“ ; 
„Dafür danke ich Ihnen, Marie“, erwiderte mit 
tiefer Bewegung der Offizier. Wie iſt jo vieles Anders 
geworden, wovon wir uns nichts träumen ließen. Das 
Schickſal hat die hellen Bilder unſerer Zukunft mit 
rauher Hand zerſtöͤrt.“ 


kommnung, welche Mir, den Heerführern und den Truppen 
zu Theil geworden iſt, hat Mich mit innigſter Befriedi⸗ 
gung erfüllt, und es iſt mir daher Bedürfniß, dem Magi⸗ 
ſtrat und den Stadtverordneten, der Einwohnerſchaft von 
Berlin, ſowie allen denen, welche ſich ſonſt daran bethei⸗ 
ligt haben, Meinen tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen. 


Wilhelm.“ 

Berlin, den 23. Juni 1871. 

— Zur Dotation des Fürſten Bismarck. 
Fürſt Bismarck hat ſchon geſtern Abend eine Reiſe nach 
Lauenburg angetreten, und zwar, wie die „N. P. Ztg.“ 
hört, wegen Ankaufs eines Hauſes, das innerhalb des 
Dotationsareals Sr. Durchlaucht gelegen iſt. Er wird 
einige Tage dort verweilen und dann auf kurze Zeit hier⸗ 
her zurückkehren. 

— Se. kaiſerl. und kgl. Hoheit der Kronprinz 
wurde bei ſeiner Ankunft am Bahnhofe vom Oberpräſi⸗ 
denten, vom Landtagsmarſchall Graf Rusſche-Ippenburg, 
von der Generalität, der Geiſtlichkeit beider Confeſſionen, 
dem Stadtminiſterium, dem Magiſtrate, Deputirten des 
Provinziallandtages und dem Empfangscomité in ea⸗ 
thuſiaſtiſcher Weiſe begrüßt. Stadtdirector Raſch hielt 
namens des Magiſtrats eine Anſprache, in welcher er un: 
gefähr ſagte: Es war am 1. Auguſt 1870 bei der Be⸗ 
grüßung Sr. Majeſtät des Königs nicht zu hoffen, daß 
ſo raſch ſo Großes geſchehen werde und Viele hegten 
Zweifel an dem Erfolge der gerechten Sache. Aber der 
Feldzug ſei über Erwarten hinaus glorreich geweſen, Dank 
der Gnade des Allmächtigen. Troß der erlittenen Opfer 
herrſchte Jubel in der Stadt und in der Provinz, da nun 
die Hoffnung auf einen langen Frieden beſtünde. Schließ⸗ 
lich ſprach der Redner den Dank für die Ehre aus, welche 
dem 10. Armeecorps, der Stadt und der Provinz durch 
das Erſcheinen des zukünftigen Trägers der Macht des 
deutſchen Reiches erwieſen worden ſei. Der Kronprinz 
beantwortete dieſe Anſprache. Er ſprach zunächſt ſein Be⸗ 
dauern über die Nichtanweſenheit des Kaiſers aus, die 
durch ein leichtes, nicht bedeutendes Unwohlſein veranlaßt 
ſei, doch erſcheine wegen der bevorſtehenden Badereiſe Vor⸗ 
ſicht nothwendig. Es thue ihm leid, daß der Kaiſer nicht 
Zeuge dieſes begeiſterten Empfanges ſein könne. Er drücke 
jedoch deſſen Geſinnungen aus, wenn er der Stadt und 
der Provinz ſeinen Dank ausſpreche für die während des 
ganzen Krieges bewieſene patriotiſche Haltung. Hannover 
ſei, was die Opferfreudigkeit aller Claſſen anbelange, ein 
Vorbild geweſen. Auf die alsdann folgende Anſprache des 
Senior Boͤdecker im Namen der Geiſtlichkeit antwortete 
der Kronprinz mit dem Wunſche, daß aus dem Frieden 
Segen und Wohlfahrt für Jedermann erblühen moͤge. 
Vor dem Bahnhofe war eine unabſehbare Volksmenge 
verſammelt, welche den Kronprinzen, als derſelbe nach 
dem Georgsgarten fuhr, mit begeiſterten Zurufen begrüßte. 

— Marine. Um den Verlegenheiten in Zukunft 
zu begegnen, welchen deutſche Kriegsſchiffe in Anſehung 
der Deckung ihres Geldbedarfs im Auslande bisher ver: 
ſchiedentlich ausgeſetzt geweſen find, hat das 
Marineminiſterium beſchloſſen, die gedachten Kriegs⸗ 
ſchiffe von jetzt an durch ein londoner Haus im Auslande 
acereditiren zu laſſen. Die Schiffe haben von den ihnen 
u dieſem Behufe mitzugebenden Creditbriefe zur Beſchaf⸗ 
7 ihres Gedbedarfs ſtets da Gebrauch zu machen, wo 
ſie das Geld von dem deutſchen Conſul nicht billiger als 


„Die Vorſehung wollte nicht, daß wir einander an⸗ 
gehören ſollten, Georg, deshalb müſſen wir uns demüthig 
beugen vor deſſen höchſtem Willen“, rief mit wehmüthigem 
Lächeln die junge Frau. 

„Ihr Bild wird nie aus meinem Herzen ſchwinden 
und kein Weib der Erde es jemals daraus verdrängen“, 
erwiderte ſchmerzlich bewegt der Lieutenant. „Es iſt ja das 
einzige Andenken, was mir aus den Trümmern der glück, 
lichen Vergangenheit geblieben iſt.“ 

„Kein Gelübde, Georg!“ bat Marie. „Fügen wir 
uns in das Unabänderliche! Nur einige Tage noch ver⸗ 
weile ich mit meinem Gatten in dieſer Stadt, dann reifen 
wir nach Weſtindien, wo mein Gemahl Pflanzungen 
beſitzt.“ 

„Ich kam, um Ihnen das letzte Lebewohl zu ſagen,“ 
rief der Ofſizier. „Wie hätte ich mich der wehmüthigen 
Freude entziehen koͤnnen, noch einmal in die lieben Au⸗ 
gen zu ſchauen, aus denen der Himmel meines Lebens 
länzte.“ { 

f Mariens Augen ſchwammen in Thränen. Sie reichte 
dem Scheidenden die Hand und dieſer zog vom Trennungs- 
ſchmerz überwältigt die verlorne Geliebte an die Bruſt 
und drückte auf ihre bebenden Lippen den letzten Kuß. 
Da öffnete ſich langſam die Thür des Zimmers und 
herein trat ein hoher, bleiher Mann. Er war der eif⸗ 
rige Zeitungsleſer, welcher kurz nach dem Lieutenant 
Walberg die Weinſtube verlaſſen hatte. Mariens Lippen 
entrang ſich ein leiſer Schreckensruf, der Officier ſtand 
hochaufgerichteten Hauptes und ſchaute dem Eingetretenen 
trotzig ins Antlitz. Dieſer war ein Mann von etwa 


fünfzig Jahren, mit ſchwarzem Haar, gebogener Naſe und 


dem dunklen Colorit des Südlaͤnders. Er ſtand einige 
Augenblicke bewegungslos, doch ſeine Augen glühten wie 
Kohlen und ſchwer athmend in verhaltener Wuth hob ſich 
ſeine Bruſt. 

„Elende Buhlerin!“ keuchte er. „Seit acht Tagen 
mein Weib — und ſchon verrathen und betrogen!“ 

Die junge Frau trat dem bleichen Manne mit ru⸗ 
higer Würde entgegen. 

„Urtheile nicht vorſchnell, Pietro,“ rief fie; „dieſer 
Herr iſt mein Vetter und Jugendfreund, welcher gekom⸗ 
men war, um Abſchied zu nehmen.“ 


auf Grund des Creditbriefes zu erlangen vermögen. 
Die Geldbeſchaffung iſt in beiden Fällen wie bisher durch 
Wechſelzieh ung zu bewirken. — 5 

— Das internationale Comité für die frei 
willige Krankenpflege in Paris hat der „N. A. Ztg.“ au 
folge, als feine Delegirten den kaiſerlich öſterreichiſchen 
Stabsarzt Baron Mundh, welcher ſchon bei Beginn des 
Krieges als Arzt zur franzöſiſchen Armee gegangen wat, 
und Albert Eliſſen nach Berlin geſendet, um die Fürſorze 
für die in Deutſchland noch befindlichen kranken u. verwun“ 
deten Gefangenen zu übernehmen und deren Evacuatiol 
nach Frankreich zu leiten. 

— Internationale Zollconferenz. Der „N. 
Fr. Pr.“ wird berichtet, daß das deutſche Reichskanzleramt 
den Gedanken, einer in Berlin abzuhaltenden Zollconferenz 
angeregt, an welcher Delegirte ſämmtlicher europäiſcher 
Staaten theilnehmen ſollen. Zweck dieſer Conferenz wäre 
die Vereinbarung über eine möͤglichſt einheitliche Staff 4 
fication aller zollpflichtigen Waaren, ſowie über einen 
gleichmäßigen Vorgang bei der Uebernahme oder Ueber 
gabe der einlangenden und Tranſitwaaren. 

— Der Einzug der würtembergiſchen Feld“ 
diviſion ging am 29. Juni von 9 Uhr an in der vor? 
geſehenen Wei in Stuttgart vor ſich. Trotz ſtrömenden 
Regens, der ſeit mehreren Tagen faſt ohne Unterbrechung 
herabgoß, war die Stadt doch in allen Theilen aufs 
Schönſte und Foſtlichſte geſchmückt, wie noch bei keiner 
der in neuerer Zeit doch öfter wiederkehrenden Feſtlichkeiten. 
Der Hof, die Stadtgemeinde und die Bürgerſchaft hatten 
Alles aufgeboten, den Empfang der eigenen Angehörigen 
aufs Schönſte, Feſtlichſte und Herrlichſte zu geſtalten. 1 

— Das rheumatiſche Leiden, von dem der ale 
fer befallen worden, iſt ſchmerzlich und fhlafraubend 
aber in keiner Weiſe bedenklich. Einige Tage koͤrperlichek 
Ruhe werden, nach der Ueberzeugung der Aerzte, genügen 
das Uebel zu heben. Der Kaiſer wird dann, ſobald ſein 
körperlicher Zuſtand es zuläßt, direet nach Ems ſich be 
geben und nach Beendigung ſeiner Kur voraus ſichtlich AR 
nach Babelsberg zurückkehren um ſich in vollſtändigek 
Ruhe zu erholen. Die Wahrſcheinlichkeit einer Reiſe na® 
dem Süden, bei welcher eine Begegnung mit dem öſter 
reichiſchen Kaiſer ſtattfinden ſollte, iſt wieder geringe® 
geworden. 
L— Klerikale Agitationen im Elſaß. Verſchiedene, 
allem Anſcheine nach glaubwürdige Berichte aus dem 
Elſaß laſſen ahnen, daß der Clerus in den neuen Pros 
vinzen gegen die deutſche Reichsregierung agitirt. Dies 
mag zu der offnen Poſition, welche die Regierung gezen 
die clericale Partei eingenommen hat, beigetragen haben. 
Man darf andererſeits nicht vergeffen, daß die Partei im 
Reichstage nicht nur für eine Intervention zu Gunſten 
der weltlichen Herrſchaft in Rom wirkte, ſondern auf 
die Freiheiten, deren die Kirche in Preußen genießt, auf 
das Reich, d. h. auf Süddeutſchland, übertragen wollte! 
wo die Regierungen dem Clerus gegenüber weniger ſtark 
und gewaffnet find. Auch das iſt bekanntlich nicht ge“ 
glückt. Aber der Verſuch wird ſicherlich auf anderem 
Wege wieder erneuert werden, und einige Vorſicht nach 
jener Seite hin wird jederzeit unumgänglich ſein. Ei 

— Hannover, (30. Juni.) Das „Offizielle Wo, 
chenblatt für das Herzogthum Lauenburg“ veröffentlidt 


folgende Allerhöchſte Ordre: 


talen Liaiſon!“ höhnte der Gemahl. Und zu dem Liel, 
tenant ſich wendend rief er mit wuthbebenden Lippen. 
„Beten ſie ein Paternoſter, mein Herr Ihr letzte“ 


jet 
0 n „Verlangſt Du ein Opfer fo to 
mich, denn ich war es, die ihm die Erlaubniß zu dieſen 


Haltung ſtand der Officier vot . 
„Sie ſind in Deutſchland, mein Herr, wo Männe, f 
der 


ch u 
„Bei dem Blute des Erlöferd, Pietro, er ift unſchle g 


ſein!“ — Di 
Maria zögerte, aber die jugendlich kräftige Ge 
des Officiers und die ſcheinbare Beruhigung des beleibig” 
ten Gatten ſchien ihre Befürchtungen zu beseitigen. e 

Freunde die Hand reichend, ſagte ſie mit feſter Stimmé 
ihm Lebewohl und verließ das Gemach. a 
(Fortſeung folgt) 


* 


1 


do Ich habe Mich veranlaßt gefunden, den zu dem 
n des Herzogsthums Lauenburg gehörigen Grund⸗ 
ih im Amte Schwarzenbeck, welcher Mir zum freien 
% eſchränkten Eigenthum durch den mit der Ritter⸗ und 
oda des Herzogsthums unterm 19. d. M. abge⸗ 
in Tenen, von Mir am 21. d. M. genehmigten Rezeß 
pulaſſen worden iſt, mit allen daraus reſultirenden 
deualtrechten und Verbindlichkeiten dem Kanzler des 
neigen Reiches, Fürften v. Bismarck, in Anerkennung 
1 ner Verdienſte als eine Dotation zum Eigenthum zu 
aneignen, Indem ich Sie hiervon in Kenntniß ſetze, 
en Sie das Erforderliche zur Ausführung meiner 
nadenbewilligung zu veranlaſſen. 
Berlin, den 24. Juni 1871. Wilhelm. 
An den Miniſter für Lauenburg. 
* In Betreff der Organiſation der Verwal⸗ 
in in Gljaß > Lothringen iſt dem Bundesrathe bereits 
6 e wichtige Vorlage gemacht worden, beſtehend in dem 
utwurf eines Geſetzes über Veränderungen in der in⸗ 
a Einrichtung der Gerichte in Elſaß und Lothringen, 
t Motiven. Aus dem Inhalt des Geſetzes, welches 
de Paragraphen umfaßt, dürfte Nachſtehendes von bejon« 
em Intereſſe fein. Die bisherigen Collegialgerichte 
gebil und zweiter Inſtanz werden aufgehoben und neu 
lot Es wird ein Appellationsgerichtshof errichtet, 
N Ger den Namen Obergericht führt; die Gerichte erſter 
den anz führen den Namen Landgerichte. Die Bezirke 
r Friedens- und Handelsgerichte werden neu gebildet. 
rg deutſche Sprache iſt die Geſchäftsſprache, doch kann, 
0 Falle die Parteien der Sprache nicht mächtig ſind, 
def vermittels eines Dolmetſchers verhandelt werden, 
. * es übrigens nicht bedarf, wenn alle Betheiligten 
din Franzöſiſchen mächtig ſind. Für die nächſten 3 Jahre 
. ſich die Anwälte und Notare der franzöſiſchen 
Filed che bedienen; auch werden bei einer Anzahl von 
Aledensgerichten in Ortſchaften mit überwiegend franzö⸗ 
FW redender Bevölkerung die Verhandlungen bis auf 
it teres in franzöſiſcher Sprache geführt. Der Staat 
Güberechtigt, die verkäuflichen Stellen in der Juſtiz gegen 
Gen häbigung einzuziehen. Die dem Juſtizminiſter zuſte⸗ 
Bin Befugniſſe werden von dem Reichskanzler aus⸗ 


= 


t. Endlich dürfte noch hervorzuheben ſein, daß die 
den die Eingangsformel erhalten ſollen: „Im Na⸗ 
10 Sr. Mal. des deutſchen Kaiſers. Wir (Namen) 
zn Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König von Preußen 
gun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß ....“ 
ſlerzu wird in den Motiven bemerkt, daß der Paſſus 
im Namen des Deutſchen Reichs“ zur Vermeidung ſpä⸗ 
ter Aenderungen wegzulaſſen ſei, weil ſich die künftige 
5 Be Stellung von Elſaß⸗Lothringen nicht über⸗ 
laſſe. 


b 
Urku 
men 


ehen 


Ausland. 


Frankreich. Die Ergebniſſe der Anleihe haben die 
ideſpannten Erwartungen nicht Lügen geſtraft. Trotz 
geit Unglücksfälle der letzten Jahre, wird der „Köln. 31g. 
1 Gtienen, zeigte ſich der Credit Frankreichs jo feſt, wie 
nit je, und das Vertrauen, welches das Land nach innen 
de nach außen hin genießt, erwies ſich als unerſchüttert. 


on geftern Abend konnte man im Thiers'ſchen Salon 


N Verſailles die Geſammthöhe der Zeichnungen auf nahezu 
ai, Nilliarden beziffern und verſichern, daß von Paris 
do N die geforderten 2 Milliarden zur Verfügung geftellt 
zurden ſeien. Ein folder Erfolg muß das Herz des fran⸗ 
chen Patrioten hoffnungsvoll ſchwellen und Thiers ver⸗ 
% ebenjo wenig wie Pouyer⸗OQuertier die perſönliche 
Suuugthuung, welche er aus dieſer Thatſache ſchoͤpt. Das 
Hi eoberhanpt benutzte dieſe Gelegenheit, um ſofort der 
aten Theilzahlung der Kriegsentſchädigung an Deutſch⸗ 
ge eimaber zu treten. Dieſe fällige Zahlung ſoll am 1. Juli 
Seller werden. Deutſcherſeits hatte man dem franzöſiſchen 
Weänzamte bis zum 7. d. M. in entgegenkommender 
ae Zeit gegeben. Aber die zahlreichen Volleinzahlun⸗ 
& ſeitens der Subſeribenten ermöglichen Herrn Pouyer⸗ 
9 ertier, nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe, ohne Aufent⸗ 
Zahl eine raſchere Abwickelung dieſes Geſchäftes. Die 
ungen dürften zum grögeren Theil in Frankfurt a. 
erfoletlolden und dabei gleichzeitig alle in Deutſchland 
ver ten Einzahlungen auf das neue Anlehen ſofort mit 
gen endet werden. Auch die bis zum Jahresſchluſſe fäli- 
Fi 8 anderen halben Milliarden hofft der franzöſiſche 
Det uzminiſter nun ſchon anticipando bis ſpäteſtens 1. 
ij en St zahlen zu können, jo daß dann, wenn der deut⸗ 
ni * Regierung der Zuſtand von Paris keinerlei Beſorg⸗ 
deri ehr einflößt — einer beſchleunigten Räumung der 
Wenger, Oſtforts durch die deutſche Armee nichts mehr im 
ue ſtände. 
5 Provinzielles. 


np, Culmſee. Am 1. d. Mts. verſtarb hieſelbſt nach 
8 acüiſciger gewiſſenhafter Thätigkeit einer der hieſigen 
; iſchen Aerzte Herr Dr. Adolph Meyer. Sein Verluſt 
rufg ald mein betrauert, und wäre Hinſichts ſeines Bes 


ein baldiger tüchtiger Nachfolger ſehr erwünſcht. — 
5 Locales. 


— 


Verſonal- & i örner ift 
am heonik. Herr Qberbürgermeiſter Körner i 
x Sonnabend den 1. Juli er. nach Bad Kiſſingen gereiſt. 
Norſtgend Außerordentliche Sladtverordueten-Jihung am 1. d. Als. 
Ritgli 


ang Herr Juſtizrath Kroll, im Ganzen anweſend 20 
er. Vom Magiſtrat Herr Stadtrath Banke. 


Die Veranlaſſung zu dieſer außerordentlichen Sitzung haben 
wir bereits mitgetheilt und bemerken hier noch, daß dieſelbe 
Angelegenheit, die Ankunft, reſp. der Empfang von 630 Reſer⸗ 
viſten des K. Inf.⸗Regmts. Nr 61, auch vom Magiſtrat in 
einer außerordentlichen Sitzung am 1. d. Mts. verhandelt wor⸗ 
den iſt. In Folge deſſen theilt der Magiſtrat der Verſ. mit, 
„daß das Magiſtrats⸗Kollegium beſchloſſen habe, dem Kreis⸗ 
ſtändiſchen Komitee zum Empfange von 630 Reſerviſten des 
Inft.⸗Regmts. Nr. 61, welche unter Führung zweier Officiere 
am 4. d. Mts. früh gegen 3 Uhr hier eintreffen, den Betrag 
von 100 Thlr. zu überweiſen. Dieſer Betrag iſt an der zum 
Empfange der Landwehr ꝛc. der bewilligten Summe erſpart 
worden.“ — Nach einer längeren Debatte beſchloß die 
Berl. behufs beſſerer Verpflegung der qu. Mannſchaften 
am Tage ihrer Ankunft 150 Thlr. mit dem Er⸗ 
ſuchen an die hieſige K. Feſtungs⸗Commandantur zu bewil⸗ 
ligen, daß dieſe Behörde beſagte Summe im Namen der Stadt 
Thorn möglichſt ſchnell und in einer, nach ihrem Ermeſſen 
zweckmäßigſten Weiſe, unter die Beſagten vertheile. Außerdem 
bat die Verſ. den Magiſtratsvertreter, Herrn Stadtrath Banke, 
erſucht, die einrückenden Mannſchaften bei ihrem Eintreffen auf 
dem Bahnhofe Thorn Namens der Stadt zu begrüßen. Wie 
wir vernehmen, hat das Kreisſtändiſche Komitee beſchloſſen, in 
derſelben Weiſe, wie die Stadtverordneten-Verſammlung zu 
verfahren. ; 

— Die Neferviflen unſerer Garniſon Ss. Pomm. Inf.-Reg. 
Nr. 61 treffen neueſten Nachrichten zufolge nicht am 4. Juli c. 
Morgens 2 Uhr, ſondern erſt Nachmittags des gedachten Tages 
zwiſchen 3 und 4 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe ein. 

— Mnuſikaliſches. Der Opernſänger Herr Victor Bur- 
chardt wird ſein, von uns bereits gemeldetes Geſangs-Konzert, 
wie wir hören, am nächſten Donnerſtage in der Aula des 
Gymnaſiums geben, und zwar unter gütiger Unterſtützung der 
vorzüglichſten hieſigen muſikaliſchen Kräfte. Der Konzertiſt 
wird mehrere der ſchönſten Gefangs-Piecen aus älterer und 
jüngſter Zeit vortragen. 

— Haudwerkerverein. Das Schulfeſt der Schüler der Hand⸗ 
werkerlehrlingsſchule im Ziegeleigarten am Sonntag den 2. d. 
Mts. verlief, obſchon der Himmel mit ſchweren Gewitterwolken 
bedeckt war, bei günſtiger Witterung. Eine ſehr zahlreiche Ge⸗ 
ſellſchaft erwachſener Vereinsmitglieder wohnte dem Feſte bei. 

— Die Chorner Eredit-Geſellſchaft von G. Prowe & Comp. hat 
in ihrer letzten Generalverſammlung eine Erhöhung des Grund⸗ 
Kapitals um 15,000 Thlr. beſchloſſen und war dieſe Summe 
in wenigen Tagen gezeichnet und eingezahlt, ſo daß viele ſpäter 
eingegangene Anträge nicht berückſichtigt werden konnten. Das 
eingezahlte Aktien⸗Kapital beträgt nunmehr 75,000 Thlr. Es 
ſind in den erſten ſechs Monaten des Jahres 1871 für 674,300 
Thlr. Wechſel angekauft und noch 92500 Thlr. im Beſtande. 
Gegen Unterpfand waren 225,000 Thlr. ausgeliehen und ſte hen 
noch 44,200 Thlr. aus. An Depoſiten ſind eingezahlt 126,400 
Thlr., zurückgezahlt davon 68,700 Thlr. 

— Kommerzielles. Die „C. S.“ theilt folgendes mit: Eine 
Verfügung des Handelsminiſters beſtimmt zur weiteren Aus- 
führung des Geſetzes vom 24. Februar 1870 in Bezug auf die 
in der Provinz Preußen beſtehenden Handelskammern: 
1) der Bezirk der Handelskammer zu Thorn, deren Mitglieder- 
zahl 12 beträgt, umfaßt vom 1. Oktober 1871 ab den Kreis 
Thorn; 2) die Zahl der Mitglieder für die Handelskammer zu 
Inſterburg, Stadt und Kreis gleichen Namens umfaſſend, zählt 
vom 1. October 1871 ab 9 Mitglieder und eben jo hoch be⸗ 
läuft ſich von demſelben Termin ab die Mitgliederzahl der die 
Stadt Braunsberg umfaſſenden Handelskammer. Alle Handels⸗ 
kammern der Provinz Preußen haben in der Zeit vom 1. Juli 
bis 30. September 1871 eine Neuwahl ſämmtlicher Mitglieder 
nach Maßgabe des Geſetzes vom 24. Februar 1870 vorzunehmen. 
Die Neugewählten treten vom 1. October 1871 ab an Stelle 
der früher Gewählten, mit dieſem Termine ausſcheidenden 
Mitglieder und Stellvertreter in Function und an demſelben 
Tage treten auch die über die Verfaſſungen und Einrichtungen 
der Handelskammern früher ergangenen Beſtimmungen außer 
Kraft. — 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Aus Poſen ſchreibt man vom 
9. Juni: Auf der im Bau ſtehenden Poſen-Thorn-Bromberger 
Eiſenbahn hat geſtern Nachmittag ein beklagenswertber Unfall 
ſtattgefunden. Um mit einem Arbeitszuge die Erde des Durch⸗ 
ſtichs von der Berliner Chauſſee bis an die alte Bahnhofs⸗ 
ſtraße ſchnell ins Bogdanka⸗Thal ſchaffen zu können, iſt zwiſchen 
Jerzyce und dem Königsthore ein proviſoriſcher Strang mit 
einer ungefähren Neigung von 1: 45 angelegt worden. Eben 
hatte geſtern ein Zug im Thale ſich ſeiner Erdlaſt entledigt 
und die Lokomotive zog die 9 Arbeitswagen, die von den Bahn⸗ 
arbeitern beſetzt waren, wieder hinauf, als die Maſchine plötz⸗ 
lich ausſetzte, ſich jäh nach rechts wendete und dann umſtürzte; 
3 Arbeitswagen aber in ihrem Anpralle fuhren auf einander 
und thürmten ſich über einander, die darauf ſitzenden Arbeiter 


zerquetſchend. Einer derſelben war ſofort todt, 5 andere ſehr 


ſchwer verwundet, noch 6 andere ſind mit leichten Verwundun⸗ 
gen davon gekommen, während Lokomotivführer und Heizer ſich 
glücklich gerettet haben. Bis jetzt iſt konſtatirt, daß ein Schie⸗ 
nenbruch ſtattgefunden; ob derſelbe aber nicht erſt während des 
Ausſetzens eingetreten iſt, oder ob er ſchon vorher vorhanden 
war, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 


Gruß an unſere Sieger. 


Es läuten die Glocken mit hellem Ton 
Euch jubelnde Grüße entgegen 

Es ſchmücken Euch Blumen vom hohen Balkon, 
Es bieten die Herzen Euch Segen. 


Die Lippen verſtummen, das Herz iſt voll, 
Das Auge umflort ſich mit Thränen, 


Was die bebende Lippe Euch ſagen ſoll, 
Das bleibt nur dunkles Sehnen. 


O könnt' ich umfaſſen Euch allzumal, 
Umarmen und küſſen Euch Alle! 
O könnte ich milfionenmal 


Euch jubeln in donnerndem Schalle! 


Kein Mund ſpeicht es aus, was der Dichter kann 
Nur faſſen im ſchwächlichen Rahmen, 

Der Himmel nur kann es, kein ſterblicher Mann, 
Seid gegrüßt in des Himmels Namen! 


Gegrüßt, gegrüßt, millionenfach, 
Gegrüßt mit Engelszungen — 
Wo keine Lippe zu ſprechen vermag, 


Da ſei Euch jubelnd geſungen! 
W. D. 
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Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende 
Annonce der Herren S. Steindecker & Comp. in Hamburg beſon⸗ 
ders aufmerkſam. Es handelt ſich hier um Original⸗Looſe zu 
einer ſo reichlich mit Haupt⸗Gewinnen ausgeſtatteten Verloo⸗ 
fung, daß ſich auch in unſerer Gegend eine ſehr lebhafte Bes 
theiligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um 
ſo mehr das volle Vertrauen, indem die beſten Staatsgaran⸗ 
tien geboten ſind und auch vorbenanntes Haus durch ein ſtets 
ſtreng reelles Handeln und Auszahlung zahlreicher Gewinne 
allſeits bekannt iſt. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 1. Juli. 


Nordd. Bundes-Anleihe 5% 101 bez. 
Conſolidirte Anleihe yo . . . . . . . 96 ½ bez. 
Freiwillige Anleihe 4½ . . . . . 99 ½ bez. 
Staatsanleihe von 1859 5% . a 101½ bez. 
do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. x 

do. do. 1867 C. 4½0% . 968/ bez. 

do. do. 15850, 52, 53, 68 4000 87 G. 
Staatsſchuldſcheiue 31300 . BETA HE 82/8 bez 
Präm.⸗Anleihe von 1855 31/2ſ 0 119½ bez 
Danziger Stadt⸗Obligationen 50[(.o0o0 988/ G 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 3020 77 G 
do. 400 8434 G 

do. 4112000 ee ene 

do. a y 

Pommerſche 3b . . 2.222. 75% © 


do. I 


do. AU % 91½ bz 

Poſeiiſche neue ee . 875% bz 

Pfandbriefe Weſtpreußiſche 310%) . 75% bz. 

do. FF 83 G. 

do. r 90/ z. 

Preußiſche Rentenbriefe 4ſhh 9 89 G. 
Getreide⸗Markt. 


Chorn, den 3. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: leicht bewölkt. Mittags 12 Uhr 20 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr; Preiſe unveränd. 

Weizen bunt 126-130 Pfd. 68—72 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 71—74 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 75 77 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 4445 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-50 Thlr 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. à 800% 16 16 ¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80 ¼, der Rubel 26 Sgr. s Pfg. 


Preis ⸗Courant 


der Mühlen - Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Juli 1871. 


Benennung der Fabrikate. | pr. 100 Uf 0 be. 105 an. 
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Weizen-Mehl No. 1 Br 
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N ER 14 14 
Graupe No. 1. 10 23 

77 „ 2 Er 2, 

77 % BE „ Zug 13 
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7 15 5 Lore 20 3 
Grütze No.!!! 14 27 

7 86 „ Eee 2 15 
Koch Be See 10 — 

Futter⸗Mehl 26 26 — 


Autliche en e 
Den 2. Juli. Temperatur: Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 11 Zoll. 
Den 3. Juni. Temperatur: Wärme 16 Grad. Luftdruck 28 
Zoll — Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß — Zoll. 
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selerite. 


Berfpätet. 
Allen Freunden und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß unſer ge⸗ 
liebter Bruder, der practifche Arzt 
Gustav Adolf Meyer, 
heute früh 9 Uhr im noch nicht 
vollendeten 33. Lebensjahre geſtor⸗ 
ben iſt. 
Culmſee, den 1. Juli 1871. 
Dic hinterbliebenen Geſchwiſter. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
b 9 Uhr ſtatt. 


frü 


Ordentl. Stadtverordneten⸗ Sigung 
Mittwoch, den 5. Juli, Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Wahl des Stell. 
vertreters des Stadtverordneten⸗Vorſtehers; 
— 2. Bedingungen zur Abfuhr der Latri⸗ 
nen⸗Tonnen aus der Töchterſchule; — 3. 
Antrag des Fleiſcherm. Hrn. Badt wegen 
leihweiſer Ueberlaſſung eines Theiles des 
Hofes vom Pauliner⸗Thurm; — 4. Un⸗ 
terſtützungsgeſuch; — 5. Antrag des Hrn. 
Adolph wegen Reviſion des Reglements 
für das Feuer⸗Löſch⸗ und Rettungsweſen 
der Stadt Thorn; — 6. Geſuch der ſtädt. 
Elementarlehrer um Aufbeſſerung ihrer 
Gehälter bei Feſtſetzung des Schul⸗Etats; 
Geſuch um Ermäßigung von Kur⸗ 
koſten; — 8. Ein Anleihegeſuch; — 9. 
Anſchreiben der Deutſchen Geſellſchaft zur 
Rettung von Schiffbrüchigen in Bremen; 
— 10. Anſchreiben des Magiſtrats, betr. 
die Einrichtung eines Vieh⸗ und Pferde⸗ 
marktes; — 11. Rechnung der Gasan⸗ 
ſtalt pro 1. Juli 1868/69. 

Thorn, den 30. Juni 1871. 

Der a 
Kroll, 


Dienſtag, den 4. Juli d. J. 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werden auf der Esplanade am Culmer⸗ 
Thore zum militairiſchen Gebrauch nicht 

mehr geeignete 
3 Bagage⸗ und 1 vierrädriger Me⸗ 
dizin⸗Wagen, 
ſowie eine kleine Parthie Stallutenſilien, 
öffentlich meiſtbietend, gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 


Königliches Landwehr⸗Bezirks⸗ 
Commando. 


Mahn's Garten. 


Dienſtag, den 4. Juli, zur Nachfeier der 
Schlacht bei Königgrätz 
großes Concert, 
verbunden mit Illumination des Gartens. 
Anfang 7 Uhr. Entree wie gewöhnlich. 

C. Schmidt sen. 
Am heutigen Tage ſchließe ich den 


Kindergarten, den geehrten Eltern für das 


Vertrauen, welches ſie mir in meiner 
ſiebenjährigen Thätigkeit bewieſen, hiermit 
beſtens dankend. 

Thorn, den 1. Juli 1871. 

Lydia Uebrick. 

Mit dem heutigen Tage habe ich 
mein Amt angetreten. 

Mein Bureau befindet ſich in der 
Butterſtraße No. 96/97 eine Treppe hoch, 
in den früher vom Herrn Juſtiz⸗Rath 
Hoff mann innegehabten Räumlichkeiten. 
Geſchäftsſtunden: Vormittags 8— 12 Uhr, 

Nachmittags 2— 6 Uhr. 

Thorn, den 29. Juni 1871. 

Schrage, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Zur Kenntnißnahme! 
Herr Bäckermeiſter Christian Düsedau 
hat weder mit den mir gehörenden, ver⸗ 
pachtet geweſenen Mühlengrundſtücken, 
Nieder⸗ und Philippsmühle, noch mit mir 
perſönlich, geſchäftlich irgend etwas zu 
ſchaffen. Paul Nordmann, 
Rittergutsbeſitzer auf Lisezkowo. 


Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 


Cigarren 
à 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, ä 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret⸗ 
ten von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


1 m. Stube n. Kab. z. orm. Bäckerſtr. 248. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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ne Ausverkauf. ZE 


Um mit meinem älteren Lager gänzlich zu räumen, habe ich eine 
große Parthie wollener Kleiderſtoffe, Barege, 
netts, Tücher, Mäntel und Beduinen, jowie einen 
poſten ſchwarzer wollener Waare zun Ausverkauf ge 
ſtellt und offerire Sämmtliches zu ganz ungewöhnlich billigen 


| 
5 feften Preifen. 


Kuhna, 4. Mai 1871. 
bruſtleidend. 


Nacht ſchlief ſie ruhiger. 


Das Scholly Behrend'ſche 
Schuh⸗ und Stiefel⸗Lager 


iſt in allen Sorten Herren- und Damen: 

Gamaſchen ꝛc. neu aſſortirt und ſoll zu 

billigen Preiſen ausverkauft werden. 
Eis 

verkauft Schlesinger. 


Portland-Cement 


aus der Stettiner Portland⸗Cement⸗Fabrik 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
a R. Werner. 
Portland Cement, Dach⸗ 
pappe, Kohlen, ann 


R 2 duard Grabe. 
Herren⸗ und Knaben⸗Anzüge werden 
ſchnell und ſauber angefertigt in der Garde⸗ 
roben⸗Handlung von Gebrüder Danziger. 
1 Kochplatte nebſt Bratofen ſteht 
billig zum Verkauf. C. Petersilge. 
Cin gebrauchter Flügel iſt billig zu 
verkaufen durch M. Schirmer. 


Zur Kgl. Pr. 144. Staats-Lotterie 
Ziehung erster Klasse d. 5. Juli, 


verkauft u. versendet Antheilloose 

22078 ‘la es He Vor 1/64 
für igtlr. 9½tlr. 4%/tlr. /ıatlr. 1½tlr. 20ſg. 10fg. 
geg, Postvorsch. od. Einsend. d. Betrages. 
Staatseffeeten- Handlung Max Meyer 

Berlin. Leipzigerstrasse Nro. 94. 
Erst. u. ält.Lott.-Gesch. Preuss., gegr. 1855. 


34. 5 34. 
I. Preuss. Lotterie-Loose 
1. Klaſſe 144. Lotterie verſendet gegen 
baar oder Poſtvorſchuß Originale: Yı 
a 39 Thlr., ½ A 16 Thlr., / à 7½ 
Thlr., Antheile: / A 4 Thlr., Ys A 
2 Thlr., Yıs à 1 Thlr., Yes à 7. 
Thlr., letztere für alle 4 Klaſſen: / 
a 18 Thlr., / à 9 Thlr., Yıs A 4½ 
Thlr., ½2 A 2½ Thlr. 

C. Hahn in Berlin, Neanderſtr. 34, 
34. früher Lindenſtraße 33. 34. 


A. erte. Nro. 120. 4 Zimmer, Balkon⸗ 
zimmer und Zubehör v. 1. Oetober 
ab zu vermiethen. 
1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör iſt vom 1. October zu verm. 
0 C. Petersilge. 
J. meinem Haufe Altſtadt Thorn 430 
ift die 2. Etage vom 1. October d. J. 
ab zu vermiethen. Ww. Baer wald. 


N Moritz Meyer. 
Bess 


Lebenserhaltung einer ſchwer Bruſt⸗ 
leidenden. 


Herrn Hoflieferanten Johann 
Vor ungefähr 
Der entkräftende Huſten wurde zwar bald beſeitigt, aber die 
Beklemmung auf der Bruſt wurde nicht gehoben, trotz aller angewandten 
Mittel, und ich glaubte nicht mehr an die Wiedergeneſung meiner Frau. 
Da las ich von der großartigen Heilwirkung Ihrer Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chocolade, Ihres Malzextractes und Ihrer Bruſtmalz⸗ 
bonbons, wandte dieſelben ſogleich an, und — ſchon in der nächſten 
Die Kräfte begannen zuzunehmen, und in gleichem 
Maße meine Hoffnung auf ihre Lebenserhaltung. 
wieder den Weg von Kuhna nach Görlitz zu Fuß zurücklegen, und daß 
mir meine Frau, meinen Kindern die Mutter erhalten 
blieb, danken wir Ihren Malzfabrikaten. 
a G. Schulze, Ziegelveder. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner 


| 


Jaco⸗ 


Den in Berlin. 
Jahren wurde meine Frau 


Jetzt kann ſie ſchon 


in Thorn. 


HKohlen! 
alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offerirt billigſt 
a C. B. Dietrich. 
Der einzelne Scheffel wird 
für 11 Sgr. franco ins Haus 
geliefert. 


Weine Grundſtücke: 
1 am Markt, in beſter Gegend belegenes 
altes Geſchäfts⸗Haus, Speicher, Stallung, 
32 Mrg. Acker und Wieſen, eine Scheune, 
ſowie Garten; ein zweites Wohnhaus, dabei 
ſchöuer Obſtgarten und Wieſe, ſind Ver⸗ 
hältniße halber gleich und billig unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu kaufen. 

E. Lauch, Gollub. 


Verkauf eines Hauſes. 
Das in der Copernicus Straße hier⸗ 
ſelbſt belegene Heese'ſche Grundſtück Nr. 
208 beabſichtigen die unterzeichneten Erben 
aus freier Hand zu verkaufen und find 
dieſelben zu dieſem Behufe am 6. Juli e., 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr für etwaige 
Käufer zu ſprechen. 
Geisler und Weber. 
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Zur Anfertigung ſchriftlicher 


Arbeiten, Buchführung ꝛc. in 
den Freiſtunden empfiehlt fich ein junger 
Mann. Gefl. . beliebe man in der 
Expedition d. Ztg. niederzulegen. 
2 » Ein gewandte Kellnerin 
— kann ſich melden 
2 en Hotel. 
Ein anſtändiges Mädchen ſucht Stel⸗ 
lung in einem Putzgeſchäft, wom. außerh. 
Zu erfragen Junkergaſſe 253. 
Ein ſchwarzer junger Newfundländer 
hat ſich Sonnabend eingefunden bei 
Schlesinger. 
Ein Geſchäftslokal in der Breitenſtraße 
oder Altſtädtiſchen Markt wird zu 
pachten geſucht. Näheres bei Herrn 
L. Butakowski. 
1 Wohnun veſtehend aus 
g. Stube und Al⸗ 


koven, 3 Treppen hoch nach vorn gelegen, 
iſt zum 1. Oetober zu vermiethen Neu⸗ 
ſtadt Nro. 12. Julius Grosser. 
W find zu vermielben bei 
S. Krüger, 

Heiligegeiſtſtraße. 
Stuben, parterre, am Neuſt. Markt 
zu vermiethen, Neuſtadt Nr. 256. 


Vin 


vn 
; 


Man biete dem Glücke 5 
die Hand! 4 


250,000 M. ort. 


| 
„ 
im günstigen Falle als höchstenGewil © 
bietet die neueste grosse Geld- Ver 
loosung, welche von der hohen Re 

gierung genehmigt und garantirt ist. | 

Die vortheilhafte Einrichtung de] 
neuen Planes ist derart, dass in den,. 
folgenden 6 Verloosungen im Lau 
von wenigen Monaten 23,100 Gewinn 
zur sicheren Entscheidung kommen 
darunter befinden sich Haupttreffer v 
event. M. Crt 250,000, speciell abe 
150,000, 100,000, 50,000, 40,000 
25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 8000, 6000, 5000, 3000; 
105 mal 2000, 155 mal 1000, 205 
mal 500, 11,600 mal 110 etc. 

Die nächste zweite Gewinnziehune 
dieser grossen vom Staate garantirte!& 
Geld-Verloosung ist amtlich festge- f 
stellt und findet 1 
schonam19. u 20. Juli 1871 stat 
und kostet als Erneuerung hierzu 

I viertel Original-Loos nur Thlr. 1. 1 
1 halbes 7 5 5 5 . 
1 Sanzes ” 77 ” „ * b 
gegen Einsendung, Posteinzahlungg 
oder Nachnahme des Betrages, i 
Alle Aufträge werden sofort mil 
der grössten Sorgfalt ausgeführt un 
erhält Jedermann von uns die mit de 
Staatswappen versehenen Original- 
Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die et 
forderlichen amtlichen Pläne grall 
beigefügt uud nach jeder Ziehung 
senden wir unseren Interessenten un 
aufgefordert amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne er 
folgt stets prompt unter Staats- Ga 
rantie und kann durch directe Zusen 


an allen grösseren Plätze 
Deutschlands veranlasst werden. 1 

Unser Debit ist stets vom Glück 
begünstigt und hatten wir erst VO 
Kurzem wiederum unter vielen ande 
deren bedeutenden Gewinnen 3 me 
die ersten Haupttreffer in 3 Ziehunge# 
lautofflciellen Beweisen erlangt u. unse” 5 
ren Interessenten selbst ausbezahlt. 
Voraussichtlich kann bei einem so 
chen auf der solidesten Basis ge 


Ziehung halber alle Aufträge bal 
digst direct zu richten an 


S. Steindecker & Comp., 


Dank und Bechſel⸗Geſchäſt in Hamburg. 
Ein- und Verkauf aller Arten Staatsobll 
ationen, Eisenbahn-Actien und Anlehens 


Loose. 

P. S. Wir danken hierdurch für da, 
uns seither geschenkte Vertraue 
und indem wir bei Beginn der neue’ 
Verloosung zur Betheiligung ein“ 
laden, werden wir uns auch ferne! 
hin bestreben, durch stets prompte 
und reelle Bedienung die vo 
Zufriedenheit unserer geehrte 
Interessenten zu erlangen. D. 


2 Schuhmacher⸗Geſellen, gute At, 
beiter, finden bei gutem Lohn dauernd 


Arbeit bei C. Schnur, Schuhmachers 
euſtadt, Gerechteſtr. No. 101, ag, 
N freundliche Familien⸗Wohnung we ; 
Zimmern u. einem Kab. nebſt Zubeh. “ 
zum 1. October zu vermiethen. 
4 renovirte Wohnung von 5 Zimmer, 
davon 3 nach vorn heraus, nebſt n 
behör in der Belle⸗Etage; ferner if bei 
Laden vom 1. October zu vermiethen 
E. Mielziner, Culmerſtr. 332. 
Barmen 38, geräumiges trocken 
Kellerlokal, auch zur Reſtauratio 
ſich eignend, ſofort zu vermiethen. 7 
3 Sa iſt eine Wohnung in, 8 
Belle-Etage zu verm. Näh. daſelbſe, 
1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche f. 
Zubehör iſt vom 1. October Nu 
Markt 231 zu verm. 
m. Zim. n. Kab. iſt fof. an 1 op. 


Ww. Prowe_ 1 
Herren zu verm. Altſt. Markt 303. 55 


